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Die ihr in Wüsten des Lebens meint,

O seht, wie der Strahl der Hoffnung scheint,
Die Nacht ist gewichen, des Geistes Tod,
Es leuchtet der Menschheit Morgenrot!

Weihnachten.
Born Himmel in die tiefsten itiüjtc

Ein milder Stern hernicderlacht:
Vom Tannenwalde steigen Düste,
Und hauchen durch die Wintcrlüfte,
lind kerzcnhelle ivird die Nacht.

Mir ist das Herz so froh erschrocken.
Das ist die liebe Weihnachtszeit!
Ich höre fernher Kirchenglvcken
Mich lieblich heimatlich verlocken
In märchenstille Herrlichkeit.

Ein frommer Zauber hält mich wieder
Anbetend, staunend muß ich stell'»;
Es sinkt auf meine Augenlider
Ein goldncr Kindertraum hernieder.
Ich fühl's, ein Wunder ist gefcheh'n.

Wintersonnenwende.
Sie waren Bannivcrgött'rer, Waldanbeter,

Secschwärmer — die Germanen, unsre Bäter!
Tief schmerzte sic die Sommersonilenwende:
Die Ahnung, das; die Lichtzeit schwinde, scheide,
Ward den Warmherzigen zuni Herzeleidc,
Sie klagten laut um Baldurs frühes Ende!

Mitten in rics'gcm Winters starrem Grauen,
Wenn wie ein Eispalast ihr Wald zu schauen.


